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Übersicht Gesamtprojekt mit
Trakt A (rechts) undTrakt B.

Das ProjektVitadomo wird mittels Building Information Mo-
deling BIM erstellt und beinhaltet eine Seniorenresidenz mit
Pflegeabteilung,Wohnungen und einer Einstellhalle. Es wird im
Stadtzentrum von Chiasso realisiert. Bauherr und Eigentümer
ist die CSA Real Estate Switzerland, eine Anlagegruppe der
Credit Suisse Anlagestiftung.

Die Überbauung besteht imWesentlichen aus zwei Gebäuden
(denTrakten A und B) mit je sieben Geschossen (Erdgeschoss
bis 6. Obergeschoss) und einer zweistöckigen Einstellhalle im
ersten und zweiten Untergeschoss. Die totale Geschossfläche
beträgt gut 26’000 m² und die beiden Gebäude zusammen in-
klusive Einstellhalle haben einVolumen von gut 76’000 m³.
Das Gesamtprojekt sieht verschiedeneWohnungstypen vor, von
den geräumigen 2½ Zimmer-Wohnungen bis hin zu grossen
4½ Zimmer-Wohnungen.Total sind imTrakt A 28 Pflegezim-
mer und 90 Seniorenwohnungen sowie imTrakt B 48Woh-
nungen vorgesehen. Im Erdgeschoss entstehen eineVerkaufsflä-
che und ein Bistro.

Aktueller Projektstand

Das Projekt wurde im Sommer 2015 gestartet und die Aus-
schreibung erfolgte Mitte 2016.

ImVerlauf der bisherigen Projektierungsphasen wurden die In-
halte der einzelnen Fachgebiete konzeptionell entwickelt und
der jeweilige Raumbedarf konnte im Modell festgelegt werden.
In Abstimmung mit dem Bauherrn und unter Einbezug des
virtuellen Gebäudemodells wurden die Bedürfnisse abgesteckt
und fixiert.

Auf das Fachmodell des Elektro-Engineerings bezogen wurden
somit dieTechnikräume den Bedürfnissen entsprechend di-
mensioniert und definiert, die Horizontal- sowie dieVertikal-
Erschliessung erstellt und koordiniert und sämtliche Stark-
wie Schwachstrom-Apparate in den Plänen eingezeichnet.
Zudem erfolgte die Eingabe der entsprechenden Metadaten der
Objekte im Modell in einem Detaillierungsgrad von LoD 400
(Level of Detail).

Die Ausführungsphase begann im Herbst 2016 und die Über-
gabe an den Bauherrn soll voraussichtlich Mitte 2019 erfolgen.

Gesamtheitliche Anwendung von BIM im Projektteam

Das komplette Projektteam arbeitete von Anfang an mit der
Planungsmethode BIM.Als allererstes stand eine detaillierte In-
struktion durch die beiden im Auftrag von Implenia arbeiten-
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Das BIM-Projekt
Vitadomo, Chiasso

Rolf Rolli, Martin Winiger und
Stephan Frey, Scherler AG, Luzern
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den BIM-Koordinatoren imVordergrund. So wurde das ganze
Projektteam eingehend für die Abläufe, die Anforderungen,
die Randbedingungen, die Arbeitsmethoden sowie die zu er-
wartenden Ziele geschult, resp. darüber orientiert. Einmal
proWoche sitzt das Team zusammen. In dieser Sitzung unter
der Führung der BIM-Koordinatoren wird nur über die BIM-
relevanten Punkte diskutiert.Als Basis für die Datenablage
dient eine klar strukturierte Plattform in der Cloud, welche
jedemTeammitglied einen definierten Zugangsbereich mit
Schreiberlaubnis ermöglicht.

Das gesamte Projektteam arbeitet auf der Revit-Umgebung.
Diese einheitliche Systemplattform wirkt sich in der Zusam-
menarbeit positiv aus, da sich die jeweiligen BIM-Manager
weniger mit Schnittstellenproblematiken befassen müssen.

Nachdem ein grosserTeil der Elektrofamilien (Symbole) initial
erstellt und mit der notwendigen Intelligenz versehen worden
waren, war derWeg für eine umfangreiche Planung geebnet.
In engster Zusammenarbeit zwischen Projektleiter und BIM-
Manager entstand so das Fachmodell, von der Starkstromver-
teilung bis hin zur einfachen Steckdose und zu Lichtschaltern,
ein Gebilde mit durchgängig vernetzten Komponenten.
DieseVernetzung bietet gerade in der Projektphase zahlreiche
Vorteile. So können, neben anderen Features, der Kunde und
Architekt die Komponenten und Gewerke in 3D aus den ver-
schiedensten Blickwinkeln betrachten. Die automatischeVor-
dimensionierung von Unter- und Hauptverteilungen erspart
Zeit und nicht zuletzt wird ein detaillierter Materialauszug
«auf Knopfdruck» erstellt, was ein mühsames Herausmessen der
Daten aus dem Plan erübrigt. Das Erstellen der Submissionen
wird durch diese Funktion wesentlich effizienter.

Projektorganisation

Die Projektorganisation entspricht imWesentlichen jener eines
traditionellen Projekts mit Kunde und Planerteam. Im Projekt
Vitadomo ist das Planerteam das Totalunternehmen Implenia
AG,welchem die verschiedenen Spezialisten zur Seite stehen.
Der Hauptunterschied zu einer üblichen Projektorganisation
besteht darin, dass die beiden BIM-Koordinatoren eine be-
deutende Rolle spielen. Diese nehmen einerseits eine beraten-
de Funktion für die BIM-spezifischen Abläufe ein, andererseits
schauen sie, dass dieVorgaben, Regeln undTermine eingehal-
ten werden.

Generierter Mehrwert durch die Anwendung von BIM

Die Erstellung und Nutzung des intelligenten 3D-Modells
vereinfacht im Planungsprozess die Entscheidungsfindung und
ermöglicht eine einfachere Kommunikation mit dem Bau-

herrn. Bereits im frühen Stadium der Planung zeigte sich
zudem ein hoher Mehrwert in einer effizienten Fachkoordina-
tion.Durch die systematische digitale Erfassung aller relevanten
Daten können diese kombiniert und vernetzt weiterverwendet
werden. Per Knopfdruck generierte Auszüge lassen sich opti-
mal für Kostenkalkulationen verwenden. Das Modell wirkt im
Elektro-Engineering unterstützend über sämtliche Planungs-
phasen und sichert damit eine hohe Qualität von der übergrei-
fenden Fachkoordination, über die Ausschreibung bis hin zur
Ausführung. Somit verhilft BIM zu hoher Qualität, zur Kos-
tensicherheit sowie zu einer effizienten und optimierten Bau-
ausführung.

Das BIM-Projekt aus der Elektro-Engineering-
Perspektive

Im Fokus der Planungsmethode BIM stehen die virtuelle Erstel-
lung eines 3D-Gebäudemodells sowie das Informationsma-
nagement. Unter der Anwendung von BIM werden im Projekt
Vitadomo die gesamten elektrotechnischen Installationen,
Apparate und Anlagen im Fachmodell modelliert.

Neben der Erschliessung überTrassee-Installationen und Boden-
kanäle umfasst das 3D-Modell die Elektrohauptverteilung,
Leuchten und Apparate sowie deren Erschliessung über Rohr-
leitungen. Sämtliche modellierten Bauteile werden mit den
notwendigen Informationen in einerTiefe von LoD 400
hinterlegt. Das Fachmodell wird übergreifend im IFC-Format
dem BIM-Koordinator zurVerfügung gestellt.

Die wichtige Rolle des BIM-Koordinators

Wie bereits erwähnt, nimmt auch im vorliegenden Projekt der
BIM-Koordinator eine relevante Rolle ein. Jeweils Mitte
Woche haben alle Projektbeteiligten ihre Planungsfortschritte
auf die spezifische Plattform zu laden. In der Folge checkt
der BIM-Koordinator die Daten auf Vollständigkeit und an-
schliessend auf mögliche Konflikte der Gewerke, sogenannte
«Crashes». Darauf erstellt dieser einen Statusrapport, welcher
wiederum dem Projektteam zugestellt wird. Diese Inputs sowie
die anschliessend konsequente Umsetzung der Korrekturen in
die Projektdokumentation bilden die Grundlage für ein erfolg-
reiches Gelingen dieser interdisziplinären Zusammenarbeit.

Der BIM-Koordinator muss nicht nur die komplette Projekt-
übersicht behalten, er steht auch den Fachspezialisten und
Planern mit Rat undTat zur Seite. So kommt es immer wieder
vor, dass der BIM-Koordinator mit dem BIM-Zeichner an
der Arbeitsstation sitzt und sie so gemeinsam Optimierungen
am Projekt vornehmen.
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Die Horizontal- undVertikal-Verteilung
der Elektroinstallation ausgehend von den

Technikräumen in den Untergeschossen.

Wie geht es in diesem BIM-Projekt für den
Elektroingenieur weiter?

Die Apparatepläne mit den jeweils hinterlegten Datenbanken
sind erstellt.Nach der Ausschreibung haben die Grabarbeiten
im Herbst 2016 begonnen und parallel dazu sind die Ausfüh-
rungspläne in Erstellung. Hierbei ist besonders zu beachten,
dass diese Ausführungspläne mit enthaltenen Metadaten dem
Ausführungsstand LoD 400 entsprechen. Zwar werden dem
Ausführenden gewisseVorgaben bezüglich Komponenten ge-
macht, jedoch gibt es immer wieder Abweichungen und
Anpassungen. Diese Anpassungen sind in enger Zusammen-
arbeit mit dem Bauherrn, dem Architekten und dem Aus-
führenden in die Pläne einzuarbeiten.

Speziell wichtig ist es, nach Abschluss der Arbeiten und vor der
Übergabe des Objekts an den Bauherrn das Modell nochmals
komplett zu aktualisieren, damit dieses dem eingebauten Zu-
stand entspricht (LoD 500). Dies ist ein wesentlicher Planungs-
schritt, denn der Objektbewirtschafter wird später bei allfälli-
gen Störungen und/oder Ausfällen nicht mehr auf den Plänen
und in dicken Ordnern (mit Unmengen an Datenblättern)
nach Lösungen suchen. Er klickt bequem im System auf die
entsprechenden Komponenten, welches ihm rasch und ohne
grossen Aufwand die technischen Daten zurVerfügung stellt.
Eine zügige Behebung desVorfalls ist so garantiert.

L_
N
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Text zur Verfügung gestellt
durch die Scherler AG

Die Scherler AG ist ein national tätiges Elektroingenieurbüro
mit 65 Mitarbeitenden und lokalen Verankerungen an den
Standorten Luzern, Lugano, Zug, Chur und Stans. Die Elektro-
ingenieure und Elektrofachplaner der Scherler AG bearbeiten
vorwiegend Grossprojekte im Spital-, Verwaltungs-, Hotel-
und Wohnungsbau sowie im Umfeld der Industrie und in der
Verkehrsinfrastruktur. Dabei eröffnet die Planungsmethode
BIM im Alltag des Elektro-Engineerings von Gebäuden und
Infrastrukturbauten neue Dimensionen. Wie das Ballungsge-
biet Basel erfuhr auch der Grossraum Lugano bereits in einer
frühen Phase eine treibende Wirkung für die Anwendung von
BIM aus dem benachbarten Ausland. Die Scherler SA Lugano
bearbeitet mit dem Projekt Vitadomo, Chiasso, eines der
grössten BIM-Projekte im Kanton Tessin.

Rolf Rolli, MartinWiniger und
Stephan Frey, Scherler AG, Luzern
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Dr. Urs Marti Dr. iur., Rechtsanwalt, Kellerhals Carrard, Bern

Peter Rechsteiner Rechtsanwalt, Bracher Spieler Schönberg
Eitel Rechsteiner, Rechtsanwälte und Notare, Solothurn

Ausbildungsdaten und Ort

Donnerstag, 23.März 2017

Mittwoch, 5.April 2017

Donnerstag, 6.April 2017

Donnerstag, 18.Mai 2017

Dienstag, 6. Juni 2017

DieWorkshops finden im Radisson Blu Hotel in Luzern statt.

Kurskosten

Die gesamte Ausbildung kostet für Mitarbeitende der usic
Mitgliedsunternehmungen CHF 2’900.00 (je Modul CHF
290.00), für Nichtmitglieder CHF 4’200.00 (je Modul CHF
420.00), exkl. 8% MWST. In den Kurskosten enthalten sind
sämtliche Unterlagen, Pausengetränke,Mittagessen,Apéro sowie
ein Nachtessen am 5.April 2017.

Informationen und Anmeldung

Die Ausschreibung ist aufgeschaltet unter usic.ch/Agenda.
Kontakt für weitere Angaben und Anmeldung: usic Akademie,
Daniela Urfer, Effingerstrasse 1, Postfach, 3001 Bern,Tel.
031 970 08 88, E-Mail daniela.urfer@usic.ch. Die AnzahlTeil-
nehmende je Modul ist auf 16 Personen beschränkt. Bei freien
Plätzen können auch nur einzelne Module besucht werden.

Elisabeth Hagmann, Geschäftsstelle usic

Die usic Akademie öffnet im Frühling 2017 ihreTüren. Damit er-
weitert die usic ihrWeiterbildungsangebot. Im Fokus steht primär
die Aus- undWeiterbildung von angehenden jungen Führungskräften.
Selbstverständlich sind auch erfahrene Führungskräfte willkommen,
die ihre Kenntnisse auffrischen wollen.

Die usic hat an insgesamt fünf Tagen verschiedene Module vor-
bereitet, welche die wichtigsten (Führungs-)Themen abdecken
und die Teilnehmenden für ihren weiteren beruflichenWeg
vorbereiten und stärken sollen. Beim Besuch aller Module er-
halten die Absolventen ein Zertifikat für «Führungskräfte in
Planungsbüros».

Aktuelle Ausbildungsinhalte

Die insgesamt zehn Module decken folgende Inhalte ab:
Arbeitstechnik, Selbst- und Zeitmanagement,Vertrags- und
Arbeitsrecht, Karriereplanung, Kommunikation, Projekt-
management,Auftreten, Präsentieren undVerhandeln, (Team-)
Führung undTeamentwicklung,Mitarbeitergespräche, Sit-
zungsmanagement sowie eine Fallstudienbearbeitung.

Referenten

Andreas Bachofner (Leitung) MBA, Betriebsökonom dipl. oek.,
Bau-TechnikerTS, eidg. FA Ausbilder, Organisations-Entwick-
ler,Trainer und Coach, Schaffhausen

Christian Ingold Architekt FH,MAS Facility Management,
CAS Entrepreneurship, Projektleiter, Berater, Partner und
Mitglied der Geschäftsleitung der Reflecta AG, Bern

Daniel Löhr dipl. Bauingenieur FH/STV,Wirtschaftsingenieur
STV, Partner Engineering Management Selection E.M.S.
AG, Zürich

usic Akademie – ein neues
Weiterbildungsangebot für
Führungskräfte

«Eine Investition inWissen bringt
immer noch die besten Zinsen»
(Benjamin Franklin, 1706–1790)
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Die Brücke in die Zukunft – so wird der neue Ausbildungsweg für
Maturandinnen und Maturanden angepriesen, welche nach der
Matura auf verkürztemWeg eine Lehre in der faszinierendenWelt
derTechnik machen möchten.

Inhaber einer gymnasialen Matura haben neu die Möglichkeit,
mit dem Modell «way-up» eine verkürzte Ausbildung zur
Zeichnerin/zum Zeichner Fachrichtung Ingenieurbau in zwei
anstelle der regulären vier Jahre zu absolvieren.Anschliessend
können sie direkt in das Studium zum Bachelor of Science
in Bauingenieurwesen an der Berner Fachhochschule einstei-
gen.Alternativ müssten Maturandinnen und Maturanden
ein einjähriges Praktikum in der Baupraxis vorweisen, um
zum Studium zugelassen zu werden.

Die Berner Fachhochschule empfiehlt den «way-up» insbeson-
dere Maturandinnen und Maturanden, dieWert auf eine von
Grund auf praxisorientierte Ausbildung sowie den zeitnahen

Abschluss einer Erstausbildung legen. Die Gewerblich Indus-
trielle Berufsschule Bern gibb bietet das Modell «way-up»
mit Zustimmung des Mittelschul- und Berufsbildungsamtes
des Kantons Bern an. «Aktuell haben sich vier Lernende an
der gibb für das Modell «way-up» entschieden. In meinen Be-
ratungsgesprächen biete ich den «way-up» grundsätzlich allen
Maturandinnen und Maturanden als Einstiegsmöglichkeit in
ein anschliessendesTeil- oderVollzeitstudium an. Das Modell
ist dabei eine ideale Grundlage, nach der Berufsausbildung
berufsbegleitend im Lehrbetrieb den Bachelor of Science in
Bauingenieurwesen an der BFH zu absolvieren. Mit zwei
Jahren Berufsausbildung und vier Jahren berufsbegleitend im
Teilzeitstudium ergibt sich eine umfangreiche sechsjährige
Berufserfahrung in der Baupraxis am Ende des Studiums.», sagt
Markus Romani, Leiter des Studiengangs Bauingenieurwesen
an der Berner Fachhochschule.

Erste Erfahrungen mit einem Maturanden sammelt zurzeit auch
Michael Beyeler, Roduner BSB+Partner AG,Mitglied der
usic Regionalgruppe Bern. Obwohl Michael Beyeler erst
seit Sommer 2016 einen «way-up»-Lernenden hat, spricht er
schon von einer positiven Zwischenbilanz: «Maturanden sind
sicherer im Auftreten und haben mehr Lebenserfahrung. Das
Arbeitstempo ist höher und wir können von ihm inhaltlich
deutlich mehr fordern.» Er geht zudem davon aus, dass mit der
Matura, der verkürzten Lehre und dem Studium ein solideres
Bildungsfundament gelegt ist als mit einem Jahr Praktikum
zwischen Matur und Fachhochschule.

Mitglieder der usic Regional-
gruppeBernmachen erste
Erfahrungenmit neuemAus-
bildungsweg

«WA
Y
UP»
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Kurzinterview mit Jan Anderegg,
Lernender bei der Roduner
BSB+Partner AG

Du hast dich nach der Matura für den ungewöhnlichenWeg einer ver-
kürzten Lehre entschieden, warum bist du nicht einfach an die ETH?

Bis Januar 2016 war dies noch die naheliegendste Option für
mich. Ich habe mich aber auch mit der Fachhochschule aus-
einandergesetzt. Daher hatte ich ein Gespräch mit Markus
Romani. Dieser erklärte mir die wesentlichsten Unterschiede
zwischen dem Studium an der ETH und demjenigen an der
Fachhochschule.Ausserdem zeigte er mir, welcheWege es für
einen Gymnasiasten an die FH gibt. Für mich war eigentlich
klar, dass ich auf keinen Fall nach dem Gymnasium noch eine
Lehre absolvieren möchte, da mir dies als zu grosser Zeitverlust
erschien. Dann hörte ich vom «way-up»-Modell und dies be-
einflusste mein Umdenken.Aufgrund des praxisorientierteren
Studiums an der FH, der näheren Lage zu meinemWohort
und der Aussicht, nach lediglich sechs Semestern bereits mit
der Berufsausübung beginnen zu können, führten mich
schliesslich zu diesem Entscheid. Da die Lehre nur ein Jahr
länger dauert als ein Praktikum, das ich sowieso gebraucht
hätte, um an der FH studieren zu können, betrachtete ich es
als Mehrwert, diese Lehre zu absolvieren. So hat man im
Notfall immerhin einen Beruf erlernt.

Jan Anderegg

Was gefällt dir zurzeit am besten, was weniger gut?

Mir gefällt es sehr gut, wie mich das Team der Roduner
BSB+Partner AG sehr schnell versucht, in Projekte ein-
zubeziehen, mir viele verschiedene Einblicke in das ganze
Berufsfeld ermöglicht und mich auch fordert. Mich freut
es auch sehr, dass ich oft mit auf Baustellen genommen werde,
um das Geschehen vor Ort zu verfolgen.Aktuell habe ich
vielleicht noch etwas Mühe damit, dass man jetzt regelmässige
Zeiten hat und etwas später nach Hause kommt, als dies noch
während der Zeit am Gymnasium der Fall war.Aber daran ge-
wöhnt man sich schnell.

Wo siehst du dich in fünf und wo in zehn Jahren?

In fünf Jahren hätte ich gerne die Berufslehre und das Studium
als Bauingenieur abgeschlossen.Anschliessend möchte ich noch
reisen und etwas von derWelt sehen. Dazu bin ich bis anhin
noch nicht gekommen. In zehn Jahren hab ich vielleicht noch
den Master nach dem Bachelorstudium angehängt. Ich hoffe,
dass ich dann in einem Ingenieurbüro den Grundstein für
meine berufliche Karriere legen kann.Was die dann alles noch
so bringt, auf das bin ich selbst gespannt.

Lea Kusano, Geschäftsstelle usic
Foto: Sascha Hofstetter
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RockYour Life! ist ein Mentoring-Programm zwischen Jugendlichen
des 8. und 9. Schuljahres und Studierenden aller Studienrichtungen
und jungen Arbeitnehmenden. Das Ziel des Mentorings ist die Un-
terstützung der Jugendlichen für einen erfolgreichen Übergang in die
Ausbildung.

Die Bildungschancen eines Kindes hängen in der Schweiz
stark vom familiären Hintergrund ab. Kann die elterliche
Unterstützung nicht in genügendem Masse geleistet werden,
sind Jugendliche in ihrer schulischen Laufbahn sowie beim
Übergang von der Schule in den Beruf benachteiligt. RYL!
ermöglicht diesen Jugendlichen die individuelle Unterstützung,
die sie brauchen. Jugendliche, die gewillt sind, Selbstverant-
wortung für ihre Zukunft zu übernehmen, werden zwei Jahre
lang von einem dafür ausgebildeten Studierenden eins-zu-eins
begleitet.Durch das Mentoring entdecken die Jugendlichen
das eigene Potenzial und setzen sich intensiv mit ihrer beruf-
lichen Zukunft auseinander.Teil des RYL! Netzwerks sind
ausserdem Partnerunternehmen. Dies ermöglicht den Jugend-
lichen früh einen vertieften Einblick in verschiedene Berufe.
Im ersten Mentoring-Halbjahr finden dreiTrainings statt, wo
die Mentoren und Mentees von professionellenTrainern
geschult werden.

Partnerunternehmen haben direkten Zugang zu
Fachkräften

Die Organisation RockYour Life! bringt die Mentoring-Paare
in die Partnerbetriebe und diese können beispielsweise mittels
Workshop ihr Unternehmen, Lehrberufe, Lernende und Kar-
rierechancen vorstellen.Die Partnerunternehmen erhalten damit
direkten Zugang zu motivierten Jugendlichen sowie engagierten
Studierenden.Gerade für die Planerbranche ist dies eine interes-
sante Möglichkeit, in direkten Kontakt mit potenziell neuen
Fachkräften (Lehr- und Hochschulabsolventen) zu kommen.

Lehr- und Hochschulabsolventen sammeln erste
Führungserfahrung

RockYour Life! bietet ein Peer-to-Peer Mentoring an, somit
können lediglich Personen im Alter von 20–35 Jahren Mentor

ROCK
YOUR LIFE!

werden. Gerade für Lehr- oder Hochschulabsolventen ist dies
eine tolle Möglichkeit, als Mentor oder Mentorin erste
Beratungs-, Führungs- und Coachingerfahrungen zu sam-
meln. Unternehmen können auch im Sinne eines Corporate
Volunteerings ihre jungen Mitarbeitenden für dieses Pro-
jekt motivieren, junge Fachkräfte können so ihre Soft Skills
weiter entwickeln.

Wer steht hinter RYL!?

RockYour Life! haben fünf junge und motivierte Frauen aus
Bern gegründet. Das Programm konnte bereits namhafte
Partnerfirmen gewinnen, wie beispielsweise Swisscom, UBS,
Micarna, Hewlett Packard Enterprise und BKW, um nur
einige zu nennen.

Der Beirat setzt sich wie folgt zusammen:

Rainer G. Kirchhofer, Vorstand im Dachverband FH Schweiz,
Geschäftsführer der Stiftung FH Schweiz zur Förderung des
dualen Bildungswegs

Prof. Dr. Kim Oliver Tokarski, Berner Fachhochschule, Leiter
Institut Unternehmensentwicklung und Dienstleistungen,
Dozent für Entrepreneurship und Unternehmensführung

Kurt Weber, Partner und Projektleiter bei reflecta ag

Alisa Wieland,RockYour Life! Deutschland, Geschäftsführerin

Interessierte Unternehmen und potenzielle Mentorinnen
und Mentoren finden weitere Informationen auf derWebsite:
http://schweiz.rockyourlife.org

Lea Kusano, Geschäftsstelle usic
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Zusätzlich zur bewährten Kollektivversicherung hat die usic-Stiftung
mit der ZürichVersicherungs-Gesellschaft AG attraktive neueVer-
sicherungsangebote ausgehandelt, die seit dem 1. Januar 2017 zur
Verfügung stehen. Es geht um Haftpflichtversicherungen für Inge-
nieur- und Planergemeinschaften, um projektspezifische Policen für
Einzelprojekte und um ergänzende DIC/DIL-Policen, die zum
Zuge kommen können, wenn bereits eine anderweitige Projektpolice
(z.B. eine Bauplatzpolice) besteht.

Der neue Rahmenvertrag löst die bisherigen Policen für Planer-
gemeinschaften ab. Die Solidarhaftung aller beteiligten Mit-
glieder ist das entscheidende Merkmal dieser Gemeinschaften.
Unverändert bleiben dieVersicherungskonditionen, sie sind
gleich wie im Kollektivvertrag. Unter dem Kollektivvertrag
selber verbleiben nur noch jene Planergemeinschaften, die aus-
schliesslich unter usic-versicherten Büros eingegangen werden.

Haftpflichtversicherung für Ingenieur- und
Planergemeinschaften

Alle Planergemeinschaften können neu vom Kollektivvertrag
unabhängig, aber mit den gleichenVersicherungsbedingungen,
versichert werden. Dabei können die Deckungssummen den
Anforderungen der Auftraggeber beziehungsweise den Be-
dürfnissen der Mitglieder der Gemeinschaft angepasst werden.
Die Prämien werden individuell angeboten. Dabei werden
sowohl die gewählten Deckungssummen als auch die vorge-
sehenen Leistungsarten und -phasen berücksichtigt.Werden
nur Phasen mit reduziertem Risiko geleistet, können entspre-
chend vorteilhafte Prämien offeriert werden.

Projektspezifische Versicherungspolicen

In der Praxis werden immer häufiger auch grössere Projekte
unter derVerantwortung eines einzelnen Büros abgewickelt,
welches allenfalls Subplaner einbindet. Obwohl faktisch die
gleichen Leistungen wie in einer Ingenieurgemeinschaft er-
bracht werden, muss so keine separate juristische Gesellschaft
mit eigenem Rechnungswesen und MWST-Abrechnung
begründet werden. Unter dem neuen Rahmenvertrag ist es
nun möglich, solche Projekte analog einer Planergemeinschaft
mit einer separaten Projektpolice zu versichern. Dabei kön-
nen alle oder nur einzelne Projektpartner als Subplaner in den

Versicherungsschutz eingeschlossen werden. Diese Projektpo-
licen bieten die gleichenVorteile wie die Policen für Planerge-
meinschaften: Idealen Schutz für Unternehmen in der Rolle
als Generalplaner, Generalunternehmer undTotalunternehmer,
mit gleichen Bedingungen wie im Kollektivvertrag, aber mit
massgeschneiderten Deckungssummen und fixen Bedingungen
für langjährige Projekte. Diese Projektpolicen werden nach
gewählten Deckungssummen und versichertenTeilphasen
individuell tarifiert.

DIC/DIL-Policen für ergänzende Deckung

Fakt ist, dass usic Unternehmen manchmal gezwungen sind,
sich einer vom Auftraggeber oder einem Generalplaner verord-
netenVersicherungslösung anzuschliessen – z.B. einer Bau-
platzversicherung. Bislang stellte sich dann immer die Frage, ob
dieseVersicherung den Bedürfnissen des usic Unternehmens
genügt (so dass das Projekt von der Kollektivversicherung aus-
genommen werden konnte) oder ob man das Projekt sicher-
heitshalber auch unter der Kollektivversicherung deklarieren
sollte (Doppelversicherung). Dafür gibt es nun eine Lösung: die
Konditionendifferenz- und Summendifferenzdeckung (DIC=
Difference in Conditions; DIL= Difference in Limits). Diese
Versicherung deckt allfällige Unterschiede zwischen der beste-
hendenVersicherung (z.B. der Bauplatzpolice) und denVersi-
cherungsbedingungen entsprechend dem usic Kollektivvertrag.
Es werden dabei sowohl die Differenzen im Deckungsumfang
(DIC) als auch fehlende Deckungssummen (DIL) versichert.
DieVorteile dieser Lösung sind bestechend: Es entsteht keine
Doppelversicherung mit doppelten Prämien und die DIC/
DIL-Police kommt nur zumTragen, wenn die Drittversiche-
rung aus irgendwelchen Gründen einen Schaden nicht deckt,
weshalb sie entsprechend günstiger ist.

Die neuen Angebote inklusive aller erforderlichen Unter-
lagen sind unter usic-stiftung.ch zu finden. Für weitere
Auskünfte steht die Geschäftsstelle der usic-Stiftung
(heidi.spinner@srb-group.com oder Telefon 044 497 87 80
Direktwahl) zurVerfügung.

usic-Stiftung und Laurens Abu-Talib, Geschäftsstelle usic

Neue projektspezifische
Versicherungspolicen für usic Büros
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wie sie ihre Daten schützen. Denkbar ist aber auch, dass im
ganzen Digitalisierungsprozess die Datensicherheit zu einer
Frage der nationalen Sicherheit und somit auch zu einem
Politikum wird.

Blockbuster oder Netflix?

Die wichtigste Frage wurde gleich am Anfang derVeranstaltung
gestellt und zwar durch Keynote Speaker Javier Baldor, BST
Global, USA. Er verwies auf die beiden Leihanbieter Blockbus-
ter und Netflix und fragte die Anwesenden: «Möchten Sie in
20 Jahren Blockbuster oder Netflix sein?»Während Blockbuster
sehr lange auf denVerleih vonVideokassetten ausgerichtet war,
erkannte Netflix früh, dass die Zukunft im digitalen zur
Verfügungstellen von Filmmaterial liegen würde und dassVideo-
kassetten verschwinden werden. Unternehmerisch eine risi-
koreiche, aber richtige Entscheidung. Blockbuster ist heute
Konkurs und Netflix fliegt höher als erwartet. Unternehmen
sollen die Frage prüfen, so der Tipp von Baldor, warum sie
den Schritt Richtung Zukunft und somit in die Digitalisierung
nicht machen können und wo Hindernisse imWeg stehen.
Zudem rät er jedem Unternehmen, in junge Fachkräfte zu in-
vestieren, in die in seinenWorten gefasste «Netflixgeneration»,
welche zur digitalenWelt einen natürlicheren und unbeküm-
merteren Zugang haben als ältere Fachkräfte und somit auch
prozessbeschleunigend wirken.

Innovationsbudgets und neue Kooperationen

Eine ad hoc-Abstimmung unter den Anwesenden ergab, dass
45 Prozent finden, dass ihre Firma die digitale Revolution
unternehmerisch aktuell nicht als Chance packt. Kaum Hände
wurden in die Höhe gehalten, als der Referent nachfragte,
welche Firma über ein Innovationsbudget verfüge. Ein Innova-
tionsbudget zurVerfügung zu stellen wäre eine Möglichkeit,
die Zukunft proaktiv anzupacken. Eine andere Möglichkeit ist,
mitTechnologiefirmen Kooperationen einzugehen oder aber
in Planerunternehmen vermehrt IT-Fachpersonen anzustellen
und mit diesen zusammen Geschäftsmodelle zu entwickeln.
Zu Recht wird eingewendet, dass die Planerbranche ein stark
regulierter Markt ist und nicht sehr viel Raum für Spielereien
bleibt. Dominik Courtin, Basler & Hofmann AG, weist zudem
darauf hin, dass Player wie Netflix einen starken Einfluss auf
die Nachfrage haben, wogegen Planer von Grossprojekten dies
nicht haben. Es besteht eine grosse Abhängigkeit vom Auf-
traggeber, was bedeutet, dass sich auch dieser proaktiv mit der
Zukunft auseinandersetzen undVoraussetzungen schaffen muss,
um die Innovation anzukurbeln. Dafür müssten sich aber die
Beschaffer vom gängigen Ausschreibemodell verabschieden.

Das Jahrhundertprojekt im Norden –
der Fehmarnbelt-Tunnel

Vorgestellt wurde den Anwesenden auch das Jahrhundertpro-
jekt im Norden, der Fehmarnbelt-Tunnel. Geplant ist ein 17.6
Kilometer langer Strassen- und Eisenbahntunnel unter der
Ostsee, zwischen der deutschen Insel Fehmarn und der däni-

European CEO
Awards 2016

Im November 2016 fanden in London dieVerleihung der CEO
Awards und im Anschluss daran die CEO Konferenz statt.
Als Jurypräsident durfte Mario Marti die CEO Awards 2016
verleihen. Mit dabei war auch der letztjährige Gewinner der
Kategorie «medium firm», Dominik Courtin,Vorsitzender der
Geschäftsleitung der Basler & Hofmann AG. Mit den jährlich
verliehenen Preisen würdigt derVerband herausragende CEOs
aus Ingenieurunternehmen in ganz Europa. In der Jury sind
europäische Berufsvereinigungen vertreten – so auch die usic.
Mögliche Preisträger werden von Führungskräften aus der
Branche vorgeschlagen. Neben Kriterien wie finanziellem
Erfolg, Innovation und Engagement für die Branche wird
der Aspekt «Leadership» besonders gewichtet. «Nach der Preis-
verleihung habe ich unglaublich viele positive Rückmeldun-
gen erhalten. Ich war erstaunt, wie viele Personen mitbekom-
men haben, dass wir diesen Preis gewonnen haben», sagte
Dominik Courtin an der Preisverleihung. DieVerleihung fand
anlässlich eines Galadinners in London statt. Mario Marti hielt
in seiner Rede fest: «This year’s winners are truly leading the
industry to a better tomorrow.They are truly innovative inspi-
ring role models that achieve not only project success and staff
satisfaction, but healthy profit margins as well.»

CEO Konferenz

Das Thema der ACE CEO Konferenz 2016 war «Disruptive
Force – Making our industry ready and fit for the future».
Die Konferenz stand klar und deutlich unter dem Einfluss
der grossen politischen und technologischenVeränderungen
unserer Zeit. Für die Planerbranche ist es dabei enorm
wichtig, dass dieseVeränderungen als Chancen wahrgenom-
men werden können, weshalb Themen wie Chancen, Her-
ausforderungen und Risiken im Zentrum der Referate und
Diskussionen standen.

Cyberkriminalität

Die Keynote Speaker brachten während der Konferenz einige
interessante Punkte auf.Wenn sich die Digitalisierung tatsäch-
lich so durchsetzt, wie die meisten heute skizzieren, werden
Cyberkriminalität und somit die Sicherheit grosseThemen
der Zukunft sein. Dies hat sich zum Beispiel auch beim elekt-
ronischen Patientendossier gezeigt; während der Gesetzge-
bungsphase standen in den sicherheitspolitischen Überlegun-
gen immer die Server sowie dieVerknüpfung der dezentral
gelagerten Daten im Zentrum. Real hat sich dann gezeigt,
dass Cyberkriminelle bei den Ärzten Patientendaten stehlen
konnten, die Behandelnden wurden dann mit diesen Daten
erpresst. Für die Unternehmen wird sich die Frage stellen,
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schen Insel Lolland zur Querung des Fehmarnbelts. Nach der
Fertigstellung des in dieser Dimension als Absenktunnel bei-
spiellosen Bauwerks könnte die feste Fehmarnbeltquerung der
längste und tiefste kombinierte Strassen- und Eisenbahntun-
nel derWelt werden. Durch denTunnel kann sich laut Angaben
der Planer die unterirdische, wetterunabhängige Passage auf
zehn bzw. sieben Minuten reduzieren. Claus Banjaer,Managing
Director und CEO der Femern A/S, welche mit der Planung
beauftragt ist, hat das Bauwerk sowie den in mehreren Ländern
geführten politischen Prozess vorgestellt.

Die Gewinner der European
CEO Awards 2016 sind

Sterling Award – PierreVerzat – Systra – Sponsored by
FIDIC and presented by JaeWan Lee

A true global advocate of consultancy and engineering, judges
were impressed with the scale of Pierre’s business success as
well as his active participation in SYNTEC Ingénierie and pro-
motion of unity with European programmes in the sector.
First appointed to a CEO position at the age of 31, Pierre has
been an avid advocate of the sector in France and globally
through FIDIC, whilst overseeing the transformative merging
of two competing public sector organisations into a united
company with progressive growth. Championing thought lead-
ership over the last 7 years and motivating the next generation
of engineers, Pierre has been recognised for his services to the
sector by the award of the French Order of Légion d’Honneur
in 2009.

CEO of the Year Award – Small Firm – Greg Hayden, Ethos
Engineering – Sponsored by Infrastructure Intelligence,
presented by AndyWalker and Natasha Levanti

Judges were inspired by Greg’s ability to galvanise his em-
ployees and industry to achieve success. Currently the honor-
ary Secretary of the Association of Consulting Engineers of
Ireland, Greg is a firm advocate of moving consultancy and
engineering progressively forward through seizing the benefits
of technological innovations such as BIM, recruiting young
professionals across many disciplines and truly valuing the skills
of existing staff. Having established Ethos Engineering at a
time of difficulty, he was able to steer the business successfully
by fostering staff skills through utilising initiatives including
‘Bring em home’ to attract engineers back to Ireland, healthy
mind and body initiatives, career progression programmes and
local charity involvement.

CEO of the Year Award – Medium Firm – Graham Nich-
olson,Tony Gee and Partners – Sponsored by ACE,
presented by Gavin English

Judges were impressed by Graham’s hands-on approach to
leadership alongside his eagerness to innovate and hone busi-
ness practices.With a strong commitment to developing future
engineers and engaging in projects with high engineering con-
tent, Graham’s leadership has seenTony Gee and Partners grow
from a small to a medium sized, profitable organisation with
specialised offerings available to global developers and contrac-
tors. Over the years Graham has been highly involved in ACE,
serving in positions from treasurer to chair, and now an actively

Mario Marti anlässlich seiner Rede.
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engaged leader of Technician Apprenticeship ConsortiumTAC,
a top apprenticeship and skills development model in the UK
having grown from 6 initial apprentices to well over 1’000 today.

CEO of the Year Award – Large Firm – Dr Uwe Krueger,
Atkins – Sponsored by Matchtech, presented by
Grahame Carter

Judges were inspired by Uwe’s drive to achieve not only in his
role leading a global business but maintaining a role as a uni-
versity professor, as well as engaging in global infrastructure de-
bates through his involvement in theWorld Economic Forum.
A true ambassador for the industry on all fronts, Uwe works
to support cross-industry efforts to encourage the prioritisation
of infrastructure investments.Through internal leadership and
gender programmes to the One Atkins 2020 programme he has
brought ingenuity, collaboration, and efficiency to Atkins prac-
tices, enabling significant levels of business success within the
last five years, including the successful launch of Atkins Acuity.

Lifetime Achievement Award – Eva Nygren, BENygren AB
– Sponsored byWSP|Parsons Brinckerhoff, presen-
ted by Mike Rogerson

Having started as an architect and ended up running a multi-
million global consultancy while serving in a non-executive
position at the SwedishTransport Administration, judges
describe Eva as a true industry «Diamond». Eva has achieved
outstanding business results over the course of her career.
During her time at Sweco she fostered success amidst acqui-
sitions, while creating a leadership programme to develop and
utilise the full spectrum of skill on staff.Active in STD, she has

become a beacon for women not only at Sweco, where over
25% of company leaders are women, but also industry wide
where her career triumphs have paved the way for wo-
men in this historically male dominated industry.

Lifetime Achievement Award – Allan Cook CBE,Atkins –
Sponsored byWSP|Parsons Brinckerhoff, presented by
Mike Rogerson

Serving as a lead non-executive member at the UK Depart-
ment for Business, Energy & Industrial Strategy, whilst leading
the Royal Academy of Engineering’s Diversity Leadership
Group, as well as an active Chairman of a successful global
business,Allan is described by judges as a bridge between
industry and government. Having started in the industry as an
apprentice,Allan swiftly progressed in both industry as well as
governmental circles, truly evangelising the profession.Awarded
a CBE in 2008, and actively chairing several skills groups,Allan
has continually worked towards industry wide progress for the
benefit of society.

Lea Kusano, Geschäftsstelle usic
Foto: Daniel Shearing

ACE Galadinner in London.
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Besser sehen und mehr
lernen dank der EFCA

Die Direktorinnen und Direktoren der
EFCA-Mitgliederverbände beginnen den
Druck auf die internationalen Organisati-
onen zu erhöhen. Bereits 2015 stellte die
usic den Antrag, die Plattform des Directors
& Secretaries-Treffens vermehrt im Interesse
der Geschäftsstellen nutzbar zu machen, um
Best Practice Standards bei der Geschäfts-
führung zu fördern. ZentraleThemen bei
der EFCA sind die internationale Entwick-
lungshilfe, die Umsetzung von Building
Information Modeling-Standards sowie die
Nachhaltigkeit.

Die Direktorinnen und Direktoren der
Mitgliederverbände des Europäischen
Verbandes Beratender Ingenieurunter-
nehmungen treffen sich zwei Mal jähr-
lich, um aktuelle Ereignisse innerhalb
der European Federation of Engineering
Consultancy Associations EFCA zu be-
sprechen. Die hitzige Debatte um interne
Reformen innerhalb der Fédération In-
ternationale des Ingénieurs-Conseils FI-
DIC, welche an der Generalversammlung
des internationalenVerbandes in Marra-
kesch geführt wurde (vgl. usic news
No 03/16), hallte auch am darauffolgen-
den Directors & Secretaries-Treffen
der EFCA in Bukarest Ende Oktober
2016 nach. DreiThemen stehen aktuell
imVordergrund.

BIM-Standards und Einbezug von
Planern bei PPP

Den ersten Schwerpunkt bildet die Im-
plementierung von BIM-Standards
im Rahmen der CENT/TC 442, wobei
sich die EFCA insbesondere auf die
potenziellenVertragsprobleme konzen-
triert, welche aus der Datenstandardisie-
rung entstehen könnten. Entsprechend
will sich die EFCA bei der Ausarbeitung
eines technischen Leitfadens beteiligen,
welcher kompatibel ist mit den Anforde-
rungen der FIDIC-Vertragsgrundlagen,
Haftungsfragen und Urheberrechten.

Zweitens stehen die internationalen Hilfs-
programme im Fokus. Hier macht sich
die EFCA dafür stark, dass die Planer bei
Public-Private-Partnership-Projekten
(PPP) früher eingebunden werden. Fer-
ner setzt sich die EFCA dafür ein, dass
die regulatorischen Bedingungen bei der
Finanzierung für dieWirtschaft verbes-
sert werden.

Online-Plattform für nachhaltige
Planung in Bearbeitung

Der dritte Schwerpunkt liegt bei der
Nachhaltigkeit.Angesichts der wach-
senden Bedrohungen durch den Klima-
wandel war dasThema auch bereits
an der FIDIC Infrastrukturkonferenz in
Marrakesch zentral. Insbesondere die
grossen Unberechenbarkeiten, verursacht
durch Dürre und Überschwemmungen,
standen hier im Zentrum.Die EFCA
möchte das Bewusstsein der Planer-
industrie für Nachhaltigkeit fördern und
tut dies neben dem Anbieten von Semi-
naren neu auch mittels Schaffung einer
Online-Plattform, welche wertvolle
Informationen undWebinars bereitstellt.

Best Practice Workshop der Ver-
bandsführung auf Anregung der usic

Der zweiteTeil der D&S-Sitzung wid-
mete sich ganz den Anliegen der Direk-
torinnen und Direktoren. Der Umstand,
dass sämtliche europäischenVerbandsdi-
rektorinnen und -direktoren an einem
Tisch sitzen, bietet die beste Gelegenheit,
um gegenseitig voneinander zu lernen.
Die usic hatte deshalb imVorjahr ange-
regt, die Treffen vermehrt dazu zu ver-
wenden,Themen derVerbandsführung
zu behandeln. Erfreulicherweise durfte
festgestellt werden, dass nicht nur sämtli-
che von der usic aufgeworfenen Fragen
aufgenommen wurden, sondern im An-
schluss auch sehr lebhaft und engagiert
diskutiert wurde.

Konstruktiver Austausch wird
weitergeführt

Im Zentrum standen beispielsweise Fra-
gen wie; wie können Fachgruppen
besser geführt werden, wie gewinnt ein
Verband Neumitglieder oder wie erhöht
man den Nutzen für bestehende Mit-
glieder.Auch wurdenWege gezeigt und
diskutiert, wie die Medienarbeit und
das politische Lobbying zielführender und
effizienter gestaltet werden könnten.Auf-
grund des sehr konstruktiv verlaufenen
Workshops waren sich die Anwesenden
einig, dass der eingeschlageneWeg un-
bedingt weitergeführt werden soll.

EFCA-usic – ein gegenseitiger
Mehrwert

Das jüngsteTreffen der Direktorinnen
und Direktoren in Bukarest war da-
mit ein wegweisendes Beispiel, wie die
Informationswege innerhalb der euro-
päischenVerbände verkürzt und bewähr-
teVerfahren im gegenseitigen Austausch
übernommen werden können. Es zeigte
einmal mehr, dass die Beteiligung der
usic – trotz politischem Abseits bei EU-
Fragen – einen besonderen Mehrwert
für die EFCA darstellt. Umgekehrt ist
die EFCA ein wichtiges Gefäss für die
usic, um politische Grosswetterlagen
rechtzeitig zu erkennen und Erfahrungen
anderer Länder für sich zu verwerten.

Laurens Abu-Talib, Geschäftsstelle usic
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Vernissage des
Buches Schweizer
Ingenieurbaukunst
2015/2016

Das Buch präsentiert eine Auswahl von 25 Werken, die exem-
plarisch für all jene grossen und kleinen Bauten stehen, die
Schweizer Ingenieurbüros in den letzten zwei Jahren in der
Schweiz und im Ausland realisiert haben.

Ingenieurinnen und Ingenieure erstellen neue Bauten oder
setzen alte instand, bohrenTunnels, befestigen Hänge, ma-
chen Energie nutzbar, überbrücken Flüsse, erschaffenVer- und
Entsorgungssysteme, untersuchen den Baugrund, ermöglichen
Mobilität, erforschenWerkstoffe, machen Land urbar, erkunden
Techniken, erfinden Neues – und wagen sich ins Unbekannte
hinaus. Dazu braucht es nicht nur Kompetenz, sondern auch
Mut; Ingenieurinnen und Ingenieure übernehmenVerantwor-
tung. DieseTeamarbeit auf höchstem Niveau, diese baukultu-
relle Leistung und diese Kühnheit dokumentiert und würdigt

Lea Kusano, Geschäftsstelle usic

das neu erschienene Buch. Insofern versteht sich diese einzig-
artige Sammlung von Ingenieurwerken auch als eine Hom-
mage für die zwar kleine, aber bedeutende Schweizer Szene
der Ingenieurbaukunst.

Die usic ist der Überzeugung, dass es sich lohnt, die innovativen
und schönen Leistungen der Schweizer Ingenieurbranche
vermehrt publikumsträchtig zu inszenieren. Die Geschäftsstelle
der usic hat aus diesem Grund zusammen mit dem SIA den
Gesamtbundesrat, die Stände- und NationalrätInnen sowie die
kantonalenVerkehrsdirektoren mit dieser hochwertigen Publi-
kation bedient.

Am 25. November 2016 lancierte espazium – der Verlag für Bau-
kultur – in einer kleinen, aber hochkarätig besuchten Veranstaltung
in Zusammenarbeit mit der usic und dem SIA die Publikation
«Schweizer Ingenieurbaukunst 2015/2016».

SPLITTER

42



Buch bestellen

Verkaufspreis: CHF 45.–
Bestelladresse: buch@espazium.ch

Angaben zur Publikation

Schweizer Ingenieurbaukunst
L’art des ingénieurs suisses
Opere di ingegneria svizzera
2015/2016

Texte von Clementine
Hegner-van Rooden et al.

espazium – DerVerlag für Baukultur,
Zürich 2016.

21×29.7 cm, 128 Seiten, dreisprachig
deutsch, französisch und italienisch,
zahlreiche Pläne und Abbildungen,

ISBN 978-3-9523583-4-4.

Titelseite

BeispielseiteBeispielseite

TitelseiteTitelseite
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Die Vernissage – Rede von Heinz Marti, Präsident usic

Fachkräftemangel und Preisdruck in unserer Branche sind be-
kannt. Einer der Erfolgsfaktoren der Schweiz als Land ohne
Rohstoffe ist unsere gut funktionierende öffentliche und pri-
vate Infrastruktur. Die Köpfe, welche es braucht, um diese
Infrastruktur zu pflegen und auszubauen, sind und bleiben
hochqualifizierte Ingenieure, zu welchen wir zu wenig Sorge
tragen.Wir müssen vermehrtVorbilder für ein attraktives Be-
rufsbild zeigen. Das vorliegende Buch erfüllt diese Forderung
und zeigt nicht nur eine Mannigfaltigkeit spannender Projekte,
sondern auch Köpfe des Ingenieurberufs, welche im ganzen
Spektrum der Ingenieurkunst Herausragendes geleistet haben,
gut bebildert und mit spannenden Fakten hinterlegt.

Ein belastendesThema für uns Planer und Ingenieure ist die
aktuell unbefriedigende Situation im öffentlichen Beschaf-
fungswesen.Aufträge der öffentlichen Hand unterliegen heute
einerVergabepraxis, welche zwischen Einkauf von intellektu-
eller Dienstleistung und Einkauf vonWare nicht zu differ-
enzieren vermag. Das Gewicht der Qualität wird gegenüber
dem Kriterium Preis zu wenig hoch bewertet.Wir Planer
und Ingenieure werden wegen der sich hieraus nach unten
drehenden Honorarspirale zusehends zu Minimalismus ver-
dammt, einhergehend mit einerVerlagerung von nicht stand-
ortgebundenen Ingenieurleistungen ins kostengünstigere
Ausland. Mit dieser Entwicklung entziehen wir unseren Hoch-
schulabgängern diejenige Projektarbeit, welche zur Erlangung
der Praxistauglichkeit notwendig ist.Wir schädigen dadurch
die Nachwuchskette nicht nur bei uns Ingenieuren selber, son-

dern auch im Kadernachwuchs der Unternehmungen und
letztlich auch im Fachpersonal auf der Bauherrenseite. Deshalb
pochen wir in Zusammenarbeit mit weiterenVerbänden im
Rahmen der aktuell im Schweizer Parlament anlaufenden Re-
vision des öffentlichen Beschaffungsrechts mit Nachdruck
auf verbesserteVergabemodelle für unsere intellektuellen Dienst-
leistungen.

Das nun vorliegende Buch schärft den Blick dafür, wie die In-
genieurskunst unsere Bauten und unsere Gesellschaft mitprägt.
Es erfüllt mich mit grossem Stolz, dass die usic in Zusammen-
arbeit mit dem SIA und espazium – demVerlag für Baukultur –
Wegbereiterin für diese Plattform sein darf. Intelligente Lö-
sungen für komplexe Herausforderungen und technische Inno-
vationen sind und bleiben das tägliche Brot der Ingenieurinnen
und Ingenieure. Lasst uns dies vorleben und mit Stolz und
Selbstbewusstsein vermitteln!

Lea Kusano, Geschäftsstelle usic

Bildlegende

1. Renzo Simoni,Vorsitzender der Geschäftsleitung der AlpTransit und Mario Marti,
Geschäftsführer usic. 2. Stefan Cadosch, Präsident SIA, Patric Fischli, Präsident
Berufsgruppe Ingenieurbau SIA, und Judit Solt, ChefredaktorinTEC21. 3. Judit Solt,
ChefredaktorinTEC21, und Katharina Schober,Verlagsleiterin espazium.

Fotos: Maurice Lindgren, Geschäftsstelle usic
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In der Ausgabe No 03/16 der usic news wurde über die Pla-
katkampagne «Ingenieurinnen haben eine grosse Röhre»
imVorfeld der Inbetriebnahme des Gotthard-Basistunnels be-
richtet. Die Geschäftsstelle der usic hat in Zusammenarbeit mit
der Arbeitsgruppe PR eine Plakatkampagne konzipiert und
lanciert, dies mit relativ bescheidenem Budget. Die usic wollte
das Meisterwerk der Ingenieurbaukunst als Plattform nutzen,
um auf den Fachkräftemangel in der Branche aufmerksam zu
machen und gleichzeitig aufzuzeigen, dass es in der Ingenieur-
branche zwar nicht viele, aber doch einige Frauen gibt und dass
diese einen unglaublich tollen und innovativen Beruf haben.

Ingenieurinnen
gesucht

Am ersten Tag des Plakataushangs hat der CEO der SBB
Andreas Meyer das Plakat gesichtet, fotografiert und ge-
twittert.Mehrere Nationalrätinnen sowie die Co-Präsidentin
von Alliance F Bund der Schweizerischen Frauenorganisa-
tionen Maya Graf haben das Plakat getwittert oder geliked.
Der Höhepunkt dieser Kampagne war eine Berichterstattung
in der Tagesschau von SRF über die Tunnelbauingenieurin
Cristina Pagani, welche im Gotthard-Basistunnel mitgearbeitet
hat sowie die Aktivitäten der usic.

Lea Kusano, Geschäftsstelle usic
Computer: Cristina Pagani im Interview

Pad:Tweet von Andreas Meyer, CEO SBB CFF FFS
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